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meinem 01 o 1 1 j b u a)

SDÎctn lieber greunb,

Su tjaft mtd) fdjon mieberljolt gefragt,
mic eé tooljl ami) tomme, baß bic Û0ien

fasert bei unê 511m großen Seil fo Überfalls

flciulirij unb uubcrtràgliclj [eiert. Saé

fommt, mein lieber gwunb, bon ben au
gen SSex^ältniffen, in beneu toir leben.

SBie foll ein Kaufmann großzügig jeiu,
toenn er mit jebem ©ebanfen, ben er

fafjt, an bie engen ©djranfeit unferes S?a

tcrlanbeê ftöfjt? SBie fott ein künftfer
grofejügtg fein, toeint er immer unb im»

mer mieber feftfteüen muß, bafe ein ©e

baute gar nidjt groß fein muß, um fdjon

001t feinen äßitmenfdjen nidjt metjr
berftanben 51t toerben. ^u einem großen
Sanbe finb immer fo uttb fo biete Wtit>

menfdjen, bie für eine ©adje Qntereffc

tjaben. $e Heiner baê Sanb, um fo Keiner

ift naturgemäß audj ber $reiê berer,
bte fiel) für irgenb ettoaê intereffieren.

(sttoaê bom Äfeinfidjfteu tjabe ietj bie^

fer Sage roieber feljen müffen, unb idj
Ijabe mir fofort gefagt, bas mufe idj Sir
gur Kenntnis» bringen. Su toirft baratté

aüertjanb lernen fönnen. Unb baran fjabe

tdj auefj meine greube.

Su fjaft ficfjer fdjon oon ben fogen.

2tttlirijfettsbcreineu gefjört, toeifet aber

toafjrfdjeinlirij nicfjt, bafe eê foldje bei uns
in ber ©cfjtoeij gibt. Sie Stufgäbe ber

2tttlidjfeitêbereine beftcfjt jum Zeil bah

an, an Singen bic fdjön finb, fittlirijen
Slnftofe ju netjmen.

Unb nun fteif Sir einmal foigenbeê

bor:
3?n unferm gröfeten ©eibenfjaus, foo

mau fidj immer bemüfjt, guteê unb beftes

ju geben, fjat man eê fürjfidj audj mit

neuen ©djaufenfterfiguren berfudjt. fta)
fjabe biefe giguren gefefjen uttb bin ftill
geftanben, toeit idj fofort baê SBette unb

©djöne, ba§ Äünftferifclje unb Slufecrge=

toöfjnfirfjc an biefen giguren fafj. Siefe

giguren toaren Äunfttoerfe in ifjrer Strt

unb fanben beu S&eifaft fo bieler 5ßaffan=

ten, bie fidj äffe freuten, enblidj toieber

einmaf ettoaê 9îeueê itt einem genfter

51t fefjen. Saê §errlirijfte, toaê toir fjeute

an ©eibenftoffen befi|en, fiel in tounber»

bollen galten bon biefen grajiöfen Äör=

bern, bte einer uns fremben SBelt anjtt-
getjören fdjienen.

SBaê nun aber gcfcljafj, fannft Su Sir
faum borfteffen.

Ser gunftionär unfereê ©ittlidjïeitê*
bereinê fdjrieb einen unberfdjämten sBrie

an baê grofee Zeibculjaus, tu beut eê tut*

gcfäfjr toie folgt tjiefe:

SD?an fjat mir bon bcrfcfjiebenen Sei*

ten gefagt, bafe itt ^(jveu Sdjaufenftern

feit einigen Sagen giguren auêgeftelft

finb, bie bas ÜJRajj beffen toeit übcrfcljrei

ten, toaê man fidj bom Stanbbunft ber

Sittlidjfeit auê bieten faffen fauu. ftd)
fjabe mir nun geftern Slbenb bte sJJiülje

genommen, $ljre gdjaufenfter ebenfaflê

m betrachten uttb muß leiber fagen, bafe

td) erftaunt bin, tute ©te es toagen fön=

neu, unferm gürdjer Sßubltfum fo ettoas

au Unfitfficfjf'cit borjufefcen. ftd) crfucfjc

Sie bafjer im tarnen bes obgenanuten

Sereinê, biefe giguren auê ftfynn ©djau=

fenftern berfdjtoinben 51t faffen ."

VjIVIIvULvIV

£)er jpetr *Praftbent nimmt
ftttlicben 2(nfrof.

v)dj mufe betonen, baß icfj beu SBrief

nur nodj beut ©inn nadj toiebergebeu

tann, ba mein ©ebädjtnis in berartigen

Singen berfagt. SBaê aber fagft Su nun
baju? ft\t eê nicfjt unerfjört, bafe eê SJcen*

fdjen gibt, bie audj tjinter allem unb
jebem nur Uttfittlidjfeit mttteru uub eê

bann noclj toagen, ifjre fcljmulüge ©efiu-

nung öffentlidj ju bofumentieren? SBenn

fie tocnigftenê mit itjren uufaubern ©e>

banfen nadj 4paufe gingen unb ein ©e=

fjeimniê barauê madjten, bafe fie ntdjt iu

ber Sage finb, ettoaê ©djôneê in rein

füiiftlerifrijcm Sinn 51t betradjten. Stber

nein, gerabe biefe Seute füfjfen fidj be

rufen, bei unê ba§ große SBort jn füljren.
Unb toarum? SBeil fic toiffen, baß itjr
fieinlidjer ©tanbpunft toeit efjer berftanben

toirb afê bie ©rofjjügigfeit jener SBe=

nigen, bie etmas befferee molfeit.

10 STÜCK 80 CTS.^

Tamit fomme iclj auf baê jurücf, toas

idj anfangs gefagt tjabe: Sic engen Sût
fjäftniffe unfereê Sanbeê uub ber Um

ftanb, bafe bic meiften feiner ^emofjncr
auê biefer bebrüefenben Qcnge nodj nie

fjerauêgefontntctt finb, gibt ben Sunfel
männern ber ^tfciultcljfeit ben SDlut auf*

jutreten. Sie miffen, bafe baê ©rofejügige
bei unê fo toenig berftanben toirb toie baê

9ccue. Unb barauf bauen fic.

Sie Älugen finb in jebent Sanbe in
ber SJüttberfjctt. Sarum mirb jebe Senior

trafic bon ber Summfjcit regiert, uttb

barum füfjleu fidj bic Summen fo ftarf
unb bie Uufaubern fo mädjtig.

Saê ift eê, mein greunb.

Unb toenn Su eê berbaut fjaben toirft,
toifl idj Sir bei ©efegenfjeit über ettoaê

anbereê beridjten. Su toirft auê bent

©tattnen nidjt fjerausfommen, mein Siel

ber. $njtoifdjen grüfee idj Sidj redjt

fjcrjlidj. Sein
hebelfpalter.

*
£>er 2lppenjeller jur Srage ©rimm

^anêjofob: Sit (Xfjttcblc, toa nteutft

jett Sit toegem ©rimm för bc üftajionol?

rotsprefibent?"
Cifjttcble: ft fjett gment, för juem

bifebc preftbtere, toonc juem SSijebrefibcnt

gmadjt fjenb, tuär e no fang guet gnueg.''

*
3>m ©ebränge

Sie aflerliebften güfecfjett je gcfcfju,

©eljörettb einem touitbernetten graitdjeu,
©ie fjatten midj bor allem auêerfefju,
Uub preßten innig mir 'bie ^üfjneraugen.

üKanfrti) JJtnictjoic

üitcrotiu.
SBon bent nom ïbeatetbirettor 31 n 1 0 n

£ e r r n f e 1 b oerfafjten 23udj §errnfelt>=
fmmor", roeldjes im <Slobus=SBerlag, SBerlin
SÖ3 66 (gr. 2.50 brofd). unb gr. 3.75 in ßetnen
gebunben), erfdjienen unb burdj olle SBud)s

tjanbtungen su beateben ift, rourbe uns ein
ikeaenftonsejemplar überfonbt. Ser SBerfaffer

fagt mit Stecht: ßefer, bu mußt ladjen! benn

Jiadjen ift bie befte Stiebten." Siefer StBeg»

roeifer roirb roobl oom üefer befolgt roerben

müffen, 3umal ber §errnfelb=§umor" auf
bem ©ebiete feiner eigenartigen fjumoresfen
unb (Sraäblungen eine befonberê Spegiatität
aufroeift. Siefe 6pe,ualität bofumentiert ftdj

fjauptfädjlid) barin, ba^ alles cSefdjilberte aus
roabren SBegebenbeiten ftammt. Ilm nur eini=

ges aus bem reidjbaltigen SBudj ju nennen,
erroäfjne id) bie ^»umoresten Unlauterer
Sffiettberoerb", ßine ©lan^partie", SIßie Silbel

beforiert", (£in SIBunber", Sßolntfdjes SRedjt",

bleues Repertoire für Jteifeontels", Sülte
Sdjulben". Süu&erbem tft 3. SB. SIBie Sïnton
unb Sonat $ermfetbs §aufierer 3octetc ent»

ftanb" unb Ser Stammbalter" fo geroaltig
fomifd), baß ber gröfjte §npod)onber 3"m
ßadjen gesroungen roirb. Ser §errnfelb=§u=
mor" entbält neben ben angeführten inter=

effanten tpumoresfen nod) über 100 SJlnef=

boten unb Crsäblungen. Ser §umor ifi
international, barum greife aud) ber Sdjroei=

3er freubig 3U biefem roa^r^aft fröfjlidten
SBudje.
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Aus meinem Notizbuch
Mein lieber Frennd,

Tu hast mich schon wiederholt gefragt,
ivie es wohl auch komme, daß die Men
scheu bei uns zum großen Teil so überaus

kleinlich nnd unverträglich seien, Tos
kommt, mein lieber Freund, von den

engen Verhältnissen, in denen wir leben,

Wie soll ein Kaufmann großzügig sein,

wenn er mit jedem Gedanken, den er

faßt, an die engen Schranken unseres Va

lerlandes stößt? Wie soll ein Künstler
großzügig fein, wenn er immer und

immer ivieder feststellen mnß, daß ein Ge

danke gar nicht groß sein mnß, nm schon

von seinen Mitmenschen nicht mehr
verstanden zu werden. In einem großen

Lande sind iinmer so nnd so viele

Mitmenschen, die für eine Sache Interesse

haben. Je kleiner das Land, um so kleiner

ist naturgemäß auch der Kreis derer,

die sich für irgend etwas interessieren.

Etwas vom Kleinlichsten habe ich dieser

Tage wieder sehen müssen, und ich

habe mir sofort gesagt, das muß ich Dir
zur Kenntnis bringen. Du wirst daraus

allerhand lernen können. Und daran habe

ich anch meine Freude.

Tu hast sicher schon von den sogen.

Zittlichkeitsvereinen gehört, weißt aber

wahrscheinlich nicht, daß es solche bei uns
in der Schweiz gibt. Die Ausgabe der

Zitrlichkeitsvereine besteht zum Teil daran,

an Tingen die schön sind, sittlichen

Anstoß zu nehmen.

Und nun stell Dir einmal folgendes

vor:
>ui unserm größten Seidenhaus, wo

man sich immer bemüht, gutes nnd bestes

zu geben, hat man es kürzlich auch mit

neuen Schaufensterfiguren versucht. Jch

habe diese Figuren gesehen und bin still

gestanden, weil ich sofort das Neue und

Zchöiie, das Künstlerische und
Außergewöhnliche an diesen Figuren sah. Diese

Figuren waren Kunstwerke in ihrer Art
und fanden den Beifall so vieler Passanten,

die sich alle freuten, endlich wieder

einmal etwas Neues in einem Fenster

zu sehen. Das Herrlichste, was wir heute

an Seidenstoffen besitzen, fiel in wundervollen

Falten von diesen graziösen

Körpern, die cincr uus frcmdcu Wclt
anzugehören schienen.

Was nun aber gcschah, kannst Du Dir
kaum vorstellen.

Der Funktionär unseres Zittlichkcits
Vereins schrieb einen unverschämten Brie
an das große Zeidciihaus, in dem es

ungefähr wie folgt hieß:

Man hat mir von verschiedenen Seiten

gesagt, daß in Ihren Zchaufenstern

seit einigen Tagen Figuren ausgestellt

sind, die das Maß dessen weit überschrei

ten, lvas man sich vom Ztandpnnkt der

Sittlichkeit aus bieten lassen kann. Jch

habc mir nun gestern Abend die Mühc

genvmmen, Ihre Zchaufciistcr ebenfalls

m betrachten und muß leider sagen, daß

ich erstaunt bin, lvie Zie cs wagen kö»

nen, unserm Zürcher Publikum sv etwas

an Unsittlichkeit vvrziisetzen. Ich ersnchc

Zie daher im Namcu des obgenaiintcn

Bercius, diese Figuren aus Fhren
Schaufenstern verschwinden zn lassen ."

Der Herr Präsident nimmt
sittlichen Anstoß.

Ich muß betonen, daß ich den Brief
nur noch dem Sinn nach wiedergeben

kann, da mein Gedächtnis in derartigen
Dingen versagt. Was aber sagst Du nun
dazu? Ist es nicht unerhört, daß es Menschen

gibt, die auch hinter allein uud jc

dem nnr Unsittlichkeit wittern und es

dann nvch wagen, ihre schmutzige Gesinnung

öffentlich zu dokumentieren? Wen»

sie wenigstens mit ihren unsaubern
Gedanken nach Hause gingen und ein

Geheimnis daraus machten, daß sie nicht iu

der Lage sind, etwas Schönes in rein

künstlerischem Zinn zu betrachten. Aber

nein, gerade diese Lente fühlen sich

berufen, bei nns das große Wort zu führen.
Und warum? Weil sie wissen, daß ihr
kleinlicher Standpunkt weit eher verstau

den wird als die Großzügigkeit jener
Wenigen, dic etwas besseres wollen.

losivcK sons.

Tamit komme ich anf das znrück, lvas

ich anfangs gesagt habe: Tie enge» Ver

Hältnisse unseres Landes und der Um

stand, daß die meisten scincr Vewohner
aus dieser bedrückenden Enge noch nie

herausgekommen sind, gibt den Tuntel
männern dcr Kleinlichkeit den Mut
aufzutreten. Zic wissen, daß das Großzügige
bei uns so wenig verstanden wird ivie das

Neue. Und darauf bauen sie.

Die Klugen sind in jedem Lande in
der Minderheit. Darum wird jcde Demokratie

von der Dummheit regiert, uud

darum sühlen sich die Dummen so stark

und die Unsaubern so mächtig.

Das ist es, mein Freund.

Und wenn Du es verdaut habcn wirst,
will ich Dir bei Gelegenheit über etwas

anderes berichte». Tu wirst aus dein

Staunen nicht herauskommen, mein Lieber.

Inzwischen grüße ich Dich recht

herzlich. Dein
Nebelspalter.

Der Appenzeller zur Frage Grimm

Hansjokob: Dil Chuedle, wa mentst

jetz Du wegem Grimm för de Ncizionol-

rotspresident?"
Chuedle: I hett gment, för zuem

disebe Presidiere, wvne zuem Vizepresident

gmacht hend, wär c no lang guet gnueg."

Im Gedränge

Die allerliebsten Fnßchen je gesehn,

Gehörend eiuem wundernetten Frauchen,

Sie hatten mich vor allem ausersehn,

Und Preßten innig mir die Hühneraugen.
Manfred Mkuchoir

Literatur.
Von dem vom Theaterdirektor Anton

Herrnfeld verfaßten Buch Herrnseld-
Humor", welches im Globus-Verlag, Berlin
W 66 (Fr. 2.5» drosch, und Fr. 3.75 in Leinen
gebunden), erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen ist, wurde uns ein

Rezensionsexemplar übersanot. Der Verfasser
sagt mit Recht: Leser, du mußt lachen! denn

Lachen ist die beste Medizin." Dieser
Wegweiser wird wohl vom Leser befolgt werden

müssen, zumal der Herrnfeld-Humor" auf
dem Gebiete seiner eigenartigen Humoresken
und Erzählungen eine besondere Spezialität
aufweist. Diese Spezialität dokumentiert sich

hauptsächlich darin, daß alles Geschilderte aus

wahren Begebenheiten stammt. Um nur einiges

aus dem reichhaltigen Buch zu nennen,
erwähne ich die Humoresken Unlauterer
Wettbewerb", Eine Elanzpartie", Wie Abel
dekoriert", Ein Wunder". Polnisches Recht".

Neues Repertoire für Reiseonkels", Alte
Schulden". Außerdem ist z. B. Wie Anton
und Donat Herrnfelds Hausierer Zockele
entstand" und Der Stammhalter" so gewaltig
komisch, dag der größte Hypochonder zum
Lachen gezwungen wird. Der Herrnfeld-Humor"

enthält neben den angeführten
interessanten Humoresken noch über 166
Anekdoten und Erzählungen. Der Humor ist

international, darum greife auch der Schweizer

freudig zu diesem wahrhaft fröhlichen
Buche.
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